
Besprechungen
des iıskopats des Lombareden, seınem Todesdatum, seinen Schriften größererBer‘  S sichtigung seiner „Sermones“, terner die schon erwähnte Frage der „Notulae“un: „Glossae volatiles“ und schließlich die früheren Kommentatoren, VO  S denen diemeısten den Herausgebern von 1916 . noch unbekannt 1, sollen Neu überprüftwerden. Neu werden auch mehrere Indizes se1ın, die tür die Aufschlüsselung desWerkes ZuLe lenste eisten werden.

Im Artikel behandelt die Spezialfrage nach den Rubriken in den Sentenzen-büchern S1e umfassen e1ım Lombarden: Kapıtelüberschriften (gewöhnlich in derKolumne); Unterabteilungen, gewöhnlich Rande, wıe „Opın10 prima“,Väterzıtate Rande, die teilweise 1Ur den Namen des Vaters der oft 1MmM extzıtiert wırd), teilweise ber den Namen un das Werk angeben, „Augustinusun! Enchiridion“ (wenn weder der Verfasser noch das Werk 1M Text zıitiert wird);„Obiectio“, „Respons1i0“, und gew1sse Randbemerkungen, W1€e „Cave“, „Intellige“;enkrechte Frofe Liınıen Rande neben den Zıtaten, iıhre Länge anzugeben;Eın der Wwel Punkte über dem ersten Wort eınes solchen Zıtates und bisweilenauch über dem letzten, entsprechend ullseren Anführungszeichen. Die Frage 1sSt L11UNM
VOTr allem, ob diese Rubriken VO] Lombarden selbst SLaAMMeEeN. Daftür spricht, da{fßS1e sıch 1n den alten Hss finden stellt, das erhärten, zunächst eine schrinteressante Untersuchung ber den Gebrauch solcher Rubriken ZuUur Zeıt desLombarden. ährend CS tür un1ls schwer erscheint, heute beweisen, da S1eC VOVerfasser selbst SsStammen in den Sentenzen des Roland Bandıinelli, des späaterenPapstes Alexander 11L 1150 scheinen die Rubriken Z.U); größten eıl siıcher
spater seın berichten wel Zeitgenossen des Lombarden eingehend ber diese
seine Praxıs. Robert VO]  ; Melun wıll 1n seinen Sentenzen Tıtel beisetzen, weılSıtte iIst: „Magıs compellit consuetudo ( Ua ratiıo“. Man LUL das, „qUatenu facı-lius u C1ıt1us id quod querıtur pOssıt invenır1“. Dabei scheint seinen Gegner,Petrus Lombardus, darob tadeln, da{fß darın viel Nn habe Herbert VonBosham, Parıser Student 1140—1150, Sagt, habe ın seinem Kommentar denPsalmen und den Paulınen, diıe schwerlıch anderes sınd als eine sorgfäl-tiıge Abschrift der Orıginalwerke des Lombarden mı1ıt den Randglossen, ıne rofeLıinie Rande beigefügt, damıt INa  > unterscheiden könne, dıe patrıstischeQuelle uthört und der Kommentar beginnt. Er berichtet 1n seınem Galaterkommen-
Car, da{fß der Lombarde Rande Gal 1 tälschlich die Annalegende Hıero-
. zugeschrieben habe „Vulgatam ıllam Annulae trir_1ubae edisserat histor1am,seorsım margıne Hiıeronymi mınımo colore sıgnavıt“ (12) Dıe früuheGlosse des Ps-Petrus VO  3 Poitiers bereits die Rubriken e1ım Lombarden klar
OFraus. Überaus wichtig ISt daneben die Untersuchung VO  S ber die drıtte Person,1n der ein1ıge Rubriken abgefaßt sind: „Ostendit“ der „deinde auctorıtates inducıt“.Diese Formulierungen tür die früheren Herausgeber die Hau tgründe, VO:  >der Aufnahme der Rubriken Abstand nehmen. ber WEeISt darau hın, daß sıchin den VO Robert Von Melun nach seiınem eıgenen Zeugnis verfaßten Rubriken auchche Wendungen finden, A „De eodem distinctius agıt Hıer 1St AausSs den VOI-hergehenden Ausführungen erganzen „capıtulum“. Man muf{fß Iso vorsichtı sein@und untersuchen, wer der W as mMi1t der dritten Person gemeınt 1St, ob 6 1el icht,WI1e 1n dem angeführten Beıspiel, eine vorhergehende Darlegung. Der Lombardescheint miıt solchen Wendun 1er un: da sıch selbst meıinen. Jedentalls schlägtder bisherige Eınwand, abe 1n den Rubriken nıcht 1n dritter Person VO:  e} S61selbst geredet, gegenüber der einheıitlichen Überlieferung der alten Zeugen nıcht
mehr durch Wır mussen Jetzt miıt solchen ersönlichen Redewendungen 1n denÜberschriften rechnen. Darın MU: INa  - dur A2US recht geben. Das hat ann berauch für andere Untersuchungen weıtere Folgen. Alles 1ın allem Der Zzweıte Artı-kel 1St nıcht Nur für das Schrifttum des Lombarden, sondern auch für dıe frühenScholastiker 1mM allgemeinen schr wichtig. Weıisweiler S: (+)
FEey, Reinhard, AÄAmos UunN Jesaja. Abhängigkeit und Eıigenständigkeit des Jesa1a(Wıssenschaft Monogr. ü NI Z Sr 89 (159 S Neukırchen-Vluyn 1965,Neukirchener Verlag. D: geb 1750

Das 1m Untertitel umrissene Problem versucht diese Göttinger Dissertation (1961)1n vıer großen Abschnitten klären. Der (7—2 111 Vergleich 7zweıernahe verwandter Texte, Am 6, Ta un: Is D, 11—13, wenı1gstens für diesen Einzel-
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tall ıne Abhängigkeit nachweisen, ıhre Grenze un Eigenart aufzeigen un: VO  e da
AauUs die methodischen Prinzıpien der weıteren Untersuchung entwickeln. Abhängig-keit un: Eigenständigkeit durchdringen sıch überall und sınd daher gleichzeitig
erortern. Ebenso mMUuU: neben Gleichheit der Unterschied iın Ortwahl, Stil und
Motiven uch nach der „inneren theologischen Beeinflussung“ gefragt werden
(22) Der theologische Aspekt wırd ZUr bestimmenden Methode der ntersu-
chung. Darum ckizziert der zweıte Abschnıitt (24—56) zunächst die Grundzüge der
Amosverkündigung (Gerechtigkeit und Recht; einheıitliche Ausrichtung autf das Ge-
richt ber die Schuld Israels; dennoch darin die Freiheit Gottes 1n Ankündigung des
Heıls)

Damıt 1St die Ausgangsbasıis für die eigentliche Arbeit geschaffen: „Merkmale der
Verkündigung des Jesaja 1m Vergleich den theologisch entsprechenden Verkündi-
gungselementen des AÄAmos  « 57—104). Der Vergleich hebt mMIit den „Rechtsklagen“

Is >® Z) Z Y ö—10; D 13—15; 1, 21—26, die zeıgen ollen, da{fß Isaıas anfangsdem Amos noch recht nahesteht, sıch ber zusehends theologisch verselbständigt, 1N-
dem Gerechtigkeit nıcht mehr W 1e be1 Amos ethisch als 7zwıischenmenschliche Ord-
NUNS, sondern theologisch als Ordnung zwischen Ott selbst und Israel verstanden
wird. Als nächstes wırd die Kultpolemik Is 1n i O MIt entsprechenden mOstex-
UGl konfrontiert, wobei „auf der SanzcCch Linıe Beweise der Abhängigkeit zutage”
Lretfen 77) Es olgt das „Hochmutsmotiv“ (Is Z 11 ] Y 1—9; 28, 1— ): dem
eine aÜhnliche theologische Weiterentwicklung VÖO Hochmut Mitmenschen
(Amos) ZUr Hybris Ott (Isaıas) feststellbar ist. Schließlich wird der
leichen Themati des Hochmuts das Kehrversgedicht Is T T Z 4, D D Da 1M
Hınblick aut Am 4, GE 12a besprochen. Hıer soll Isaıas be]i er selbständigen We1-
terbildung ıcht 1Ur 1n Form, Inhalt un!: Theologie VON Amos angıg se1n, SOIM-
ern MIt dem VON ‚we entsandten „ Wort” (Is 9) O! direkt auf
jenen AÄmostext hinweisen

Der letzte Hauptabschnitt des Buches entwickelt die „Eigenart der Verkündigung
Jesajas“. mehr pOSItLV der Funktion des Heıiligkeitsbegriffs in Is
(abhängig VO  3 Am H 1—4) un 30, 8—11, äßt ber bald den Einzelvergleich miıt
AÄmos Sanz hinter sich un!: deutet die N: Verkündigung des Isaıas „als dialek-
tische Entfaltung seiıner Gottesbezeichnung q°dös jra el s 1n der das Wort „die
Hoheit, Unnahbarkeit un TIranszendenz Gottes”, das 7weıte „seıne gnädige Zu-
wendung, Selbstentäußerung und Immanenz“ ausdrückt. Das Gesamtergebnis
der Studie tormuliert ihr etzter Atz 1n Abwandlung einer Außerung VO  3 Budde
(ZAtWiss 49 [T 99 27) SS 1St Banz sıcher, da{ß JesaJja des Amos Reden A
kannt hat: ob ıhn Nun jedesmal bewußt nachahmt der nıcht oft steht thema-
tisch 1n seiınen Fufßstapten, obschon sprachlich w ıe theologisch nıemals se1ine Aus-
n unverändert übernimmt“ (147

Wıird der Leser des Buches dieser qAhlufßthese zustiımmen? Das Vergleichmateri:fl
1ST „relatıv gering”, umfaßt iwa2 eın Drittel der uns bekannten Amostexte,
hauptsächlich Kap —O (144 f.) Sicher hat AausSs diesem Materıal herausgeholt,
WAas möglıch WAafr; selten, W 1€e mır scheint, mehr als möglıch 1St. Wenn wa Is
5 reı geläufige Wöorter wıe „Weın“, „Leier“, »In die Verbannung gehen“
erscheinen, die uch Am 67 1F bietet, kannn INa  - S  N, dafß S1e direkt AUuUS der Vor-
aSC stammen“ (ZZ) obwohl „keine Formulierung unverändert übertragen wurde“

Das 1St eın eintaches un SAl ıcht wichtiges Beispiel. ber Fis Argumentatıon
sıch Aaus zahllosen Einzelheiten9 deren suggest1ve Gesamtwiırkung

ıcht die Schwäche jedes einzelnen utheben kannn Sicher ISt die Verwandschaft der
Botschaft der beiden Propheten exakter un: abgegrenzter eutlich geworden. ber
W1e oll der Schritt VO:  $ Ahnlichkeit Abhängigkeit demonstriert werden be1 wWwe1
Propheten, die sıch zeıitlich nahe stehen, 1ın eıne noch Zanz hnliche so7iale und
religiöse Sıtuation ihres Volkes gesandt sınd, deren Sprüche dennoch „sprachlich W1e
theologisch“ (S O.) difterieren un: VO]  3 deren gemeiınsam vorgegebenen Überlie-
erungsquellen WIr kein ausrei  en! konkretes Gesamtbild haben? Mıt echt 1St der

zweıte eıl der Schlußthese cschr elastisch und vorsicht1g tormuliert, vielleicht müßfßte
auch das „SadanNnz sicher“ des ersten Teıls reduziert WerTr Das andert nıchts

Wert der Studie, die 7A00 Verständnis sowohl der Verkündigung des Amos und
Isaias WI1Ie der Entwicklung prophetischer Theologıe eıiınen soliden Beıitrag eistet.
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